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E. Welkerling u.a. (Hrsg.): Unerwünschte Jugend im Nationalsozialismus

FÃ¼r die historische Bildungsforschung ist der hier
besprochene Sammelband von besonderem Interesse,
widmet er sich doch dem Umgang mit sozialen (Rand-
)Gruppen, deren Stigmatisierung in vielfÃ¤ltiger Wei-
se im Schulsystem mitbewirkt wird. In der Diskussion
um das âdreigliedrigeâ Schulsystem und seine âRisiko-
gruppenâ wird meist vergessen, dass das deutsche Schul-
system noch ein weiteres Sammelbecken fÃ¼r schuli-
sches und gesellschaftliches Scheitern bereithÃ¤lt: die
âSonderschuleâ, deren Klientel stetig wÃ¤chst. Mit sei-
nem regionalgeschichtlichen Zugang folgt der Band âU-
nerwÃ¼nschte Jugend im Nationalsozialismusâ einem
Trend, dem konkreten Bildungsort, den âAkteuren und
LebenslÃ¤ufen, Anstalten und Einrichtungenâ einen an-
gemessenen Platz einzurÃ¤umen. Kemnitz, Heidemarie;
Tenorth, Heinz-Elmar; Horn, Klaus-Peter, Der Ort des
PÃ¤dagogischen. Eine Sammelbesprechung bildungshis-
torischer Lokal- und Regionalstudien, in: Zeitschrift fÃ¼r
PÃ¤dagogik 44 (1998) 1, S. 127. Man darf gleichwohl an-
nehmen, dass nicht nur der bÃ¼rgerliche Bildungsbe-
griff, sondern auch das institutionelle GefÃ¤lle im Bil-
dungssystem sich in den ForschungsgegenstÃ¤nden nie-
derschlÃ¤gt.

So ist es verdienstvoll, dass das Buch eine sozia-
le Gruppe ohne Lobby â Kinder und Jugendliche in
JugendfÃ¼rsorgeerziehung und Hilfsschule â, die 1933
zur Zielgruppe des âGesetzes zur VerhÃ¼tung erbkran-
ken Nachwuchsesâ wurde, in den Mittelpunkt stellt.
Es versammelt VortrÃ¤ge zweier Tagungen zum Thema
âErinnerungsort DÃ¼sseldorfâ des Fachbereichs Sozial-
pÃ¤dagogik der Fachhochschule DÃ¼sseldorf. Verbin-
dender Untersuchungsrahmen ist die Regionalgeschich-
te der Stadt DÃ¼sseldorf bzw. der Rheinprovinz. Dar-
aus ergeben sich allerdings die fÃ¼r TagungsbÃ¤nde ty-
pischen Schwierigkeiten, heterogene Themen und Zu-
gÃ¤nge zu bÃ¼ndeln. Von den vier Kapiteln (I. Staats-
jugend, II. Arbeitslenkung und Arbeitserziehung, III.
JugendfÃ¼rsorge und Hilfsschule, IV. Die andere Ju-
gend) beziehen sich nur die Mittelkapitel auf den Ti-
tel. Sie heben sich zugleich in Umfang und historisch-
systematischer Ausrichtung deutlich ab. Die Herausge-
ber/in sehen darin âBeitrÃ¤ge Ã¼ber die selektierende
âFÃ¼rsorgeâ und âselektierende Schuleââ (S. 9).

Die Ã¶ffentliche Jugendhilfe erfuhr im National-
sozialismus eine folgenreiche Trennung zwischen der
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âErhaltung und FÃ¶rderung des gesunden Nachwuch-
sesâ fÃ¼r die âVolksgemeinschaftâ (S. 7) und der Be-
treuung âminderwertigen Nachwuchsesâ, zu der auch
die Meldungen zur Zwangssterilisation und zur Eu-
thanasie gehÃ¶rten. Der Zusammenhang zur âse-
lektierenden Schuleâ stellt sich her, weil der âun-
erwÃ¼nschte Nachwuchsâ sich fast ausnahmslos in
FÃ¼rsorgeeinrichtungen und Hilfsschulen befand. Mit
den Hilfsschulen existierte seit Ende des 19. Jahrhun-
derts ein Instrument der Aussonderung aus der Volks-
schule. Das Ende ânach untenâ war damit keineswegs
erreicht, wie 1938 die âAusschulung bildungsunfÃ¤higer
HilfsschÃ¼lerâ zeigt, die den JugendÃ¤mtern zur âBe-
treuungâ Ã¼berlassen wurden. Die EinzelbeitrÃ¤ge un-
tersuchen die dabei wirksamen Exklusionsmechanismen,
die weit Ã¼ber den Zeitraum 1933-1945 hinausreichen.

Das Ineinandergreifen arbeitsmarkt-, sozial- und
schulpolitischer Ziele zeigt Michael Jankowski exempla-
risch am âRheinischen Provinzialinstitut fÃ¼r Arbeits-
und Berufsforschungâ, das â den Aufstieg der prakti-
schen Psychologie in der Berufseignungsdiagnostik ver-
kÃ¶rpernd â seit 1926 in Zusammenarbeit mit dem
Berufsamt und der Schulverwaltung eignungspsycholo-
gische Tests fÃ¼r die âBerufszufÃ¼hrungâ und âBe-
rufsbrauchbarmachungâ Jugendlicher erprobte. Mit spe-
kulativen rassenpsychologischen Konzepten diente sich
das Institut der nationalsozialistischen Auslesepolitik an.
Dies wurde zur bezeichnenden Fehlanpassung, als die
Verwertungsinteressen des Staates sich auf die âMobi-
lisierung aller […] Leistungsreservenâ mit dem âEinsatz
auch des letzten arbeitsfÃ¤higen Volksgenossenâ richte-
ten (S. 111).

Sieglind Ellger-RÃ¼ttgardt hinterfragt die Erwerbs-
fÃ¤higkeit als âBildungszielâ der HilfsschulpÃ¤dagogik,
fÃ¼r die sie die KontinuitÃ¤t utilitaristischer Prin-
zipien zwischen PÃ¤dagogik, Politik und Ãkonomie
herausstellt. Mithilfe von Begriffen wie âBegabungs-
grenzenâ und âBildungsbehinderungâ im Verbund mit
âFÃ¼rsorgeâ sorgte die HilfsschulpÃ¤dagogik eher
dafÃ¼r, Kinder und Jugendliche aus der Arbeitsgesell-
schaft zu verdrÃ¤ngen, als Perspektiven der gesellschaft-
lichen Teilhabe zu schaffen.

Die Hilfsschule als Gegenstand medizinischer Dis-
kurse untersucht Wolfgang Woelk. Er beginnt bei der
Rolle derMedizin in derModernemit ihrem âDefinitions-
und Handlungsmonopol Ã¼ber Krankheit und Gesund-
heitâ und betont die âweltanschaulich durchsetzt[e]â
Konstruktion von Gesundheit (S. 157). Keine gesell-
schaftliche Gruppe sei in der Weimarer Republik ânicht

von den Gedanken einer Fortpflanzungshygiene, […]
âVolksaufartungâ oder âpositivenâ bzw. ânegativenâ
Rassenhygiene durchdrungenâ gewesen (S. 158). Die
Sterilisierung von HilfsschÃ¼lern versprach die Ent-
lastung der âkÃ¼nftigen Generationen von einer Un-
summe von Schwachsinn und anderer geistiger Minder-
wertigkeitâ (S. 159). Durchgesetzt habe sich die Ten-
denz, âin den schulischen Problemen der HilfsschÃ¼ler
keine pÃ¤dagogische Herausforderung mit den hierzu
nÃ¶tigen MaÃnahmen zu sehenâ (S. 160). Soziale Indi-
kationen wurden in medizinische Diagnosen umgedeu-
tet, um Zwangssterilisationen bzw. den Ausschluss aus
âpositiven ErbgesundheitsmaÃnahmenâ zu legitimieren.
Bei der exponierten Stellung der GesundheitsÃ¤mter war
der Hilfsschule die âplanmÃ¤Ãige Beobachtungâ fÃ¼r
die Auslese zwischen âBrauchbarenâ und âMinderwerti-
genâ zugedacht. Ein beilÃ¤ufigerHinweisWoelks besagt:
auch unter Verzicht auf Unterricht.

BeitrÃ¤ge Ã¼ber einzelne Einrichtungen rekon-
struieren anschlieÃend den institutionellen Umgang
mit âverwahrlostenâ, âerziehungsschwierigenâ und âbil-
dungsunfÃ¤higenâ Jugendlichen. Die Ursache fÃ¼r die
Radikalisierung gÃ¤ngiger Konzepte (Sittlichkeitserzie-
hung, Arbeitserziehung) in evangelischen Heimen sieht
Uwe Kaminsky in der Krise der geschlossenen An-
staltsfÃ¼rsorge und der Finanzkrise der Weimarer Re-
publik. âKostentrÃ¤chtige FÃ¼rsorgeerziehung wurde
nur noch fÃ¼r die schwersten FÃ¤lle von Lernbe-
hinderung oder Verwahrlosung angeordnetâ (S. 179).
Die Ã¼berschuldeten DÃ¼sseltaler Anstalten reagierten
mit der Aussonderung der âhoffnungslos erscheinenden
FÃ¤lleâ, um âden einigermaÃen Erziehungsbereiten die
Erziehung zu sichernâ (ebenda). Deutungen von âBil-
dungsfÃ¤higkeitâ und âLeistungsfÃ¤higkeitâ bemaÃen
sich auch an PflegegeldsÃ¤tzen.

Volker van der Lochts Beitrag Ã¼ber das katho-
lische Franz-Sales-Haus fÃ¼r Geistig- und Lernbe-
hinderte zeigt, dass bereits pÃ¤dagogische Initiativen,
die der aufklÃ¤rerischen Idee universaler Bildungs-
fÃ¤higkeit verpflichtet waren, von permanenten Dif-
ferenzierungsprozessen begleitet waren. Hierarchische
Klassifizierungen (âSchwachbegabteâ, âSchwachsinni-
geâ, âBlÃ¶dsinnigeâ) verdankten sich auch den Ambitio-
nen der PÃ¤dagogen. Den Aufstieg der Mediziner in der
Hilfsschuldiagnostik verdeutlicht beispielhaft das Wir-
ken eines Anstaltsarztes, der (seit 1911Mitglied des Hilfs-
schulverbandes) die Hilfsschullehrerausbildung in Essen
mitbegrÃ¼ndete, âAusschulungsâ- bzw. âHilfsschulauf-
nahmeverfahrenâ entwarf und seine Vorstellungen von
âfachgerechte[r] Differenzierungâ in der Zeitschrift âDie
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Hilfsschuleâ publizierte.

Die BeitrÃ¤ge fragen ausdrÃ¼cklich nach den Akteu-
ren der Auslesepraxis. Das waren oft die âsehr engagier-
ten Ãrzte und Medizinerâ (S. 170). UnÃ¼bersehbar ist je-
doch die Rolle der Hilfsschullehrer, die âihre Ã¶ffentliche
Reputation durch âSelektion nach untenââ aufwerteten
(S. 159). Das Zusammenspiel von Ãrzten und Hilfsschul-
lehrern in der âSchulgesundheitspflegeâ, so Woelk poin-
tiert, musste 1933 nicht neu aufgebaut werden, die Ver-
fahren wurden âoftmals vom selben Personal durch-
gefÃ¼hrtâ (S. 160). FÃ¼r die Heimerziehung bestritt
die Oberin des Dorotheenheims, die 40 Prozent ihrer
ZÃ¶glinge zur Sterilisation anmeldete, ausdrÃ¼cklich je-
de VerÃ¤nderung durch den Nationalsozialismus, âweil
sie so, wie sie war, ins Dritte Reich hineinpassteâ (S. 231).

Damit geht es nicht nur um das âkonforme oder
nicht konforme Verhaltenâ (S. 141) Einzelner, son-
dern um ein eingespieltes System. Von Familiendos-
siers, pÃ¤dagogischen Beurteilungen, Ã¤rztlichen Zeug-
nissen und Intelligenztests konnte die Erfassung âerb-
lich minderwertigerâ und âbildungsunfÃ¤higerâ Kinder
und Jugendlicher profitieren. Die zitierten schulischen
Beurteilungen spiegeln dabei weniger die âkorrekt-
bÃ¼rokratische Umsetzung nationalsozialistischer Ideo-
logie und Politik in den Alltag der Schuleâ (S. 147) als ei-
ne konventionelle, schulische Normen (leichtfertig) ver-
allgemeinernde Bewertungspraxis. FÃ¼rsorgegutachten
strotzten von Vorurteilen und kleinbÃ¼rgerlicher Selbst-
gerechtigkeit. So registrierten die FÃ¼rsorgerinnen des
âKatholischen FÃ¼rsorgevereins fÃ¼r MÃ¤dchen, Frau-
en und Kinderâ nicht nur die beengten Wohnver-
hÃ¤ltnisse, sondern auch das âsittliche Niveauâ der Fa-
milie F., die âals gefÃ¤hrliche Kommunisten bekanntâ
sind (S. 211). ErklÃ¤rungen abweichenden Verhaltens

sollten âden mÃ¶glichen Vorwurf pÃ¤dagogischen Ver-
sagensâ abwehren (S. 213), Diagnosen folgten politischen
MaÃgaben. Galten 1933 inNeudÃ¼sseltal 148 von 165 Ju-
gendlichen als âerbkrankverdÃ¤chtigâ, wurde 1937 â un-
ter neuen wehr- und wirtschaftspolitischen Orientierun-
gen â einemDrittel der ZÃ¶glinge âLebensbewÃ¤hrungâ
und âNachreifungâ bescheinigt. Hier spiegeln sich bis
heute relevante Professionsprobleme. Ader, Sabine, Was
leitet den Blick? Wahrnehmung, Deutung und Interven-
tion in der Jugendhilfe. Weinheim 2005.

Nicht nur in der historischen Rekonstruktion, son-
dern auch im Sichtbarmachen und Erweitern von For-
schungsfragen liegt das Potential regionalgeschichtlicher
Forschung. Der Sammelband zeigt anhand der rheini-
schen BehÃ¶rden, wie neben weltanschaulichen und
pÃ¤dagogischen Konzepten Ã¶konomische Interessen
und âRessortegoismusâ praktische Handlungsorientie-
rungen bestimmten. Dass die Medizin gar Erziehung
und soziale Sicherung fÃ¼r die Reproduktion âmin-
derwertigen Erbgutesâ verantwortlich machte, verdeut-
licht die SchwÃ¤che pÃ¤dagogischer gegenÃ¼ber quasi-
naturwissenschaftlichen Argumentationen. Doch stehen
auch pÃ¤dagogische Fragen im Raum: Zuschreibungen
wie âanlagebedingtâ, âerbgeschÃ¤digtâ, âminderwertige
Familienâ erwachsen aus pÃ¤dagogischer Erfolglosigkeit
oder EnttÃ¤uschung. Exklusion verdankt sich nicht nur
der âPreisgabe pÃ¤dagogischer Prinzipienâ (S. 10), son-
dern ebenso pÃ¤dagogischen Differenzkonstruktionen.
Die âEntwicklungsmÃ¶glichkeiten des einzelnen Kin-
desâ (S. 133) sind eine Frage der Wahrnehmung, denn,
so Pierre Bourdieu, âdas Interesse fÃ¼r den wahrgenom-
menen Aspekt ist nie ganz unabhÃ¤ngig vom Interesse,
ihn Ã¼berhaupt wahrzunehmen.â Bourdieu, Pierre, Die
feinen Unterschiede. Kritik der gesellschaftlichen Urteils-
kraft. Frankfurt am Main 1984, S. 741.
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